
309Schoonenberg Der Tod als Anfang

PIET SCHOONENBERG

Der Tod als ang
Nnun}n abe (1 Thess 4,13) Deshalb e1n1-

In Fortführung der ematik „Ewiges Leben”, E Worte ber den Iod ım Lichte der
die diese Zeitschrift Heft des Jahrgangs
1986 behandelt hat 7—14 wenden WIF erstehung, wobei ich ZzZUuUers 171 Glauben

ber das NacCndenKe, urn ach dem
un esmal den Fragen S .Tod und Begräb-
NIS Tod erwartert, und dann auch ber das,
Der Vertasser des folgenden Beitrags ist Was ihm vorausgeht versuche einer
Protessor FHür Dogmatik der Universität Nij- verstehenden Hoffnung berden 'Tod hin-
® dogmatisch und spirituell sehr zu denken, um dann das Herannahenund hilfreichen Ausführungen wird
zunächst der TISÜCHEe Glaube darüber, Was des BS besser begreifen.
uns nach dem ode erwartet, ektiert,
anschließend ber das, W  4A5 vorausliegt, Auferstehungber >Ten Weg in Tod und Auferstehung
hinein. Schoonenberg bietet eine christliche

moriendi” eine „Anleitung“ für den Hin- Über unsere Auterstehung wurde den
übergang3dem Tod in das Leben durch Los-
lösung und Liebe, VOTr em aber durch das

etzten ]  ze  en katholischerseits jel
veröffentlicht, namentlich VO  ” GisbertchstumTTpersönlichen eziehung zu reshnake in Zusammenarbeit mıit denChristus (Redaktion)
Neutestamentlern Lohfink und
aCO Kremer. Ich beziehe mich l1er

Das Tiefste, christlicher Glaube besonders auf das Buch Resurrectio 1MOT-
ber den Tod ZU hat, wird Von DPauı- Von Greshake und Kremer, hne
lus ausgesprochen: ‚Verschlungen ıst der detailliert ihre Auseinandersetzungen
Tod VOIN Sieg“ (1 Kor 15,54; vgl Jes 25,8) wiederzugeben‘. Vielmehr möchte ich
ImJohannesevangelium sagt Jesus: „Jeder, stichwortartig einige bisher 1n unNnNse€e  >1

derebt und Cmichglaut, wird auf ew1g Theologie herrschende Gedanken VO  -

nicht sterben“” (11,26) Das sind nichtWor- ihrer un meıner eigenen Sicht her Neu

eines wirklichkeitstfremden Enthusias- zu verstehen versuchen.
INUS., Todeställe und Todesannäherung Im heutigen Sprachgebrauch alterniert
CeITESEN Trauer, und das ist auch für Chri- „Auferstehung der lote  n  H# mıit Auterste-
sten normal. Paulus, der die ahe Parusie hung des Fleisches“: InNnan vergleiche
erwartete, fand e5 dennoch noötiıg, Irost zZu das re VO  * Konstantinopel mıt dem

Apostolikum. Meistens wird dannspenden (1 T hess 4, 18) und der Evangelist
der „realisierten Eschatologie“ scheut sich „Fleisch“ nicht biblisch als der geschöpf-
nicht SapelN, daß Jesus Grab des lich-sterbliche ganze Mensch aufgefaßt,
Lazarus weınte Joh Es ist ennn sondern als der Leib 1Im Gegensatz11 See-
auch keineswegs meıneAbsicht, ın diesem le In dieser assung ist die Auferste-
Artikel diearte des Todes bagatellisie- hung des Fleisches e1n Ereignis „am etzten
ren; DG geht IMIr]arum, WITr nicht Tag  J der 1€e€ unsterbliche ee1]€e des

„wıe die anderen, die e1ne off- Menschen in welcher Weise auch immer‘)

U, Greshake/G n Naherwartung Auterstehung Unsterblichkeit, Freiburg—
Basel—Wien 21986: Greshake/] Kremer, Resurrectio MOrtuorum. Zum theologischen Verständnis der
leiblichen Auferstehung, Darmstadt 1YE
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muit dem Leib wiedervereint wird emge- all diesen laten Gottes wird menschliches
genüber werde ich 1er unsere Auterste- en erfüllt, menschliches irken
hung als e1n einziges Ereignis betrachten, überstiegen und menschliche Sünde
das den ZUNZzZEN en betrifft, und getilgt Darum ıst die Auferweckung des
bevorzuge den Ausdruck „Auter- Menschen die Tat (sottes durch das OÖster-
stehung der Tote  n  « ereignis, 1st eilgabean derAutferweckung

der Scholastik wurde diese Auferste- Christi Er ist „.derErste derFEntschlafenen“
(1 Kor/  j „derrstgeboreneder Tote  n  A&hung gemeinhin als eın gewissermaßen Kol 1,18) amıtwirdnichtverneint,„neutrales“ Ereignis vorgestellt, das dem Gott schon VOT Christus Menschenallgemeinen rteil und deshalb der Tren- demTodauferweckthat Dennoch sprichtNnu Von Seligen und Verdammten VOT- der Hebräerbrief VvVon Besserem“”,ausliegt. Deshalb schreibt man die Aufer- das die vorchristliche Menschheit amstehung der urteilenden Gerechtigkeit

Gottes Diese Auffassung kann sich auf noch nicht erlangt hatte, .denn S1P sollten
nicht ohneul vollendet werden“ (11,40)lexte wIie Dan 12,2 und Joh 5,29 Den VOT Christus Autferw  en stand(“ O zum Leben, f $ MC auf-

erstehen en und WIr leicht in die och e1ne Vollendung bereit, auch in ihrer
matthäische eigenen Auterstehung.zene VOom Weltgericht A  u diesem letzten SatzWIrdie Auterste-‚31—46 hineingelesen. Demgegen-
ber ist bei Paulus, sicher Kor 15, und hung alc eın tortschreitendes Ereignis

angedeutet. Dieser Gedanke ıst die revolu-bei Johannes 1m 11 Kap einzZ1z der 190näarste eseheutiger Eschatologie. SieAuferstehung ZUum Leben die Rede 1e
Johannesapokalypse Jäßt der rsten verbindet die Auferstehung miıt dem Tod

erstehung“ (20,5f) eine zweiıte folgen des Individuums, übrigens eıne allge-
meıne Auferstehung letzten TagDemgemäß spreche ich 1er nicht Von nıcht ausschließt. Gireshake spricht Voneiner „Auferstehung ZUIN Gericht‘“, welche

sich übrigens mıt dem „zweiten Tod“ Otffb einer Autferstehung „im Tod” ach Kre-
erwägt üuüs Kor 5 j 1_10 „dieschwierig ZUSATNING denken läßt Möglichkeit, schon 1 Tod für immer mıiıtDie1er besprechende Auferstehung ist

Auferstehung ewigen Leben Christus vereinigt zu werden““, exte Von

Johannes® und namentlich Lukas* welisen
Diese Auferstehung ist Tat Gottes, ist darauf hin, WI1e auch die Bekleidung der

„weeien unter dem Altar“ in OftbAuferweckung. Sie ist eine Vollendung
der immerwährenden Schöpfungstätig- 6,9— 1652 inweise werden och
keit Gottes, aber eine sprunghafte Es verstärkt durch die „Auferstehung“ und
scheint mıIr, der Mensch sich 1177 „das Leben Kommen“ der „prasent!-
irdischen Leben 12 Tlat Öffnet er schen Eschatologie“ der späteren Paulus-
sich ihr verschließt), ber cdiese Tat selbst briefe und des Johannesevangeliums.“®
nicht mıit-setz Es ıst S0 WIıe bei jedem Diese exegetische gumentation wird
Empfangen der Nnade, und besonders bei Von Greshake spekulativ verstärkt,
der Aufnahme der Menschheit Jesu durch indem auyft die Aporien des Denkens
das Wort beides ist reines Empfangen. ber die DIN Leib Seelen
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hinweist.” Fo scheint IMır schwer ZU VeTlT- Wie Christus und Christus sind sS1e mıt
stehen, der noch nicht vollkommene „alle JTage bis Ende der (Mt
ensCcC (die entleibte gele die el  €l 28, und gerade ä  - diesem Ende werden
des sich unmittelbar mitteilenden Gottes sie und WITr „einen Nneuen Himme! und 1Ne
erfassen kann, und mehr noch, 1ese Neut bewohnen (2 etr 3,13; ÖOftb
höchste Selbs  ıttellung CGottes den Men- 21,1) Deshalb sind die Seligen auch wWwIıe
schen als uUuNnvVollKommen existjieren ßr Christus und ihm in UNnsSserer Geschichte
Die Schwierigkeit, csich die auferstandene anwesend und wirksam. 1er musSsen WIr

bedenken, dafß 1im Neuen Testament, auchLeiblichkeit des Menschen ZU denken, ist
ur  eb 1e Auferstehung 1im Tod gleich groß bei Johannes, die Auferstehung 111 etzten
wI]e für jene üngsten Jag Aufschlußl- Tag immer mitklingt. Sie ist Ja die Voll-
reich ist 1er e21N Wort Von Metz Für endung der1ode sich ereignenden
ihn 1st  . der Leib des Menschen „nichts erstehung. Man kann el gerade als
anderes als se1ine wirkliche Seele, insofern leibliche Auterstehung miteinander VeOeTl-

diese dadurch WITK1IC sSe1in kann, daßß binden, indem sich VonNn iıner irdisch-
S1e siıch selbst usdrückt und arstie in physischenVorstellung des Leibes löst und
einer vorgegebenen Raumzeitlichkeit“®. als ußenerfahrung und enbe-

dieser1Cist es unnotig, das Sprechen ziehung des Menschen denkt Die Seligen
Von den Verstorbenen als Von „Seelen“ zu wachsen auf die allgemeine Vollendung
bestreiten: Sie sind Seelen, weil S1@e hin, in  ®  dem S1e immer mehr mıf Gott und
auferweckter, Vernerr  ter Leiblichkeit miteinander”, ber auch mıiıt uns eiıns WEeTl-

exıistieren. den (vgl Joh UNSeTetr schichte,
DieAutferstehung ist alco eın Heilsereig- welche 1  hre ejgene SCNICHNTEe wWar und

nIs, 11e€e Verherrlichung, eiıne Himmel- och immer ist So sıind S1€e ihrer Selig-
fah  — Wir sprechen dann auch gerneS keit und WIr in UNSsSeTer unentschiedenen

Verstorbenen„ Himmel“ Den- SCNICHNLEe gemeinsam auf dem Weg
och das Sprechen Himmel LeuenNn Himmel und ]Erde, der
leicht zu einem Mißverständnis, und AWaTlT Gerechtigkeit wohnt Und in all dem ist
ezüglic der Seligen und bezüglich Got- Gott auf dem Weg, c in en zu

tes celbst „Unser Vater 1Im Himmel“ deutet werden
auf Gottes TIranszendenz, keineswegs auf
se1ine SeNzZ; er ist1Herzen derWelt, Fa Gottesschau, ericht, Fegefeuerist er dieses Herz Da die Seligen 1mm
Himmel sın  d, bedeutet, SI bei und in Unserewestlicheeologiesieht den Kern
Gott sind und mit iın Welt der Seligkeit ın der unmittelbaren au

ONnders Dialog mıit Thomas: Z  < 223— 236
W  f Metz, (Caro cardo calutis Zum ristlichen Verständnis des Leibes, 1N}: Hochland 55 (1962/63)

97—107, Zitat 103 „‚Von der Reinen und ständig AnNzZzEN Wirklichkeit des Menschen her gesehen, ıst deshalb

beide Zitate bei Greshake, RM 227)
der Leib icht eintach anderes als die Seele, sondern diese Ibst ihrer ‚Außenerfahrung“ (ebd.;
Man Ore  .. noch einmal Metz (s AÄAnm 8), „Der Mensch alsc eibliche Fxistenz Ist eın Pluraletantum,
immer anderen, mıit anderen, andere. Nie ebt 21n eibliches Dasein sich allein, NIEe ist \#  -n
Narzil, nı].ıe onade oder der Fr  1e€ entstromte eigene Schönheit wieder schöpft zurück das
eigeneAntlitz’ [Rilke] Wir, die Leibhaftigen, ennicht vVvVon der Spiegelung, nicht VOrnm erhabenenMono-
log, sondern Austausch, VOIMCimmer auf dem Sprung, unsere Seele und ihre Sch  nheit
erst den anderen ZU finden ibliches Sein ist Miteinandersein, und darum istSauch uUuNsere Seligkeit
verbürgt als ein festlich-hochzeitliche Gemeinscha in der einen himmlisch-irdischen Basileia Gottes,
und uUuNsSsSpIe Verlorenheit als stiumme Vereinsamung, als Spiegelung 11771 Nichts der ungeöffneten, nicht mıiıt-
geteilten Existenz  5
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des göttlichen Wesens. Das ist nicht 1Ur verflicht sich mıf der Geschichte des ande-
scholastische 65 wird auch einer ren, und das 1eund deshalb erge-
Lehrentscheidung Von aps Benedikt bung Gott vergibt allen und jedem und
XII 10 hervorgehoben, ohne ber7 deren darin ereignet sich das, Was jetz unmOg-
Aussage-Intention selbst zu gehören. Die ich ist jeder WITr jedem vergeben.
Unmiüittelbarkeit schließt sicherdas mittel- raden ist das töricht, abererst dort werden
bare Erkennen Gottes auf der begriffli- WIr die Weisheit (sottes ın der Vergebung
chen Ebene unNnserer irdischen Erkenntnis des Gekreuzigten anerkennen und beant-
AQUus, wodurch WI1r Von den Geschöpfen worten. Wir werden Gottes Vergebung
ausgehend auf Gott rückschließen. ber hinnehmen, indem WIr anderen und uns
diese Gottesschau schließt nicht aus, Cc1@e vergeben. Undwıe die Weisheit und
SCNÜEe vielmehr ein, daß Gott in seinen 1e Gottes sich ugleich auf die Men-
Geschöpfen wirksam ist, sich in schen auf FErden richtet, werden uch 1e
ihnen OrffenDa WITr ihn ın derganzen Seligen aran teilhaben
chöpfung erkennen, ohne Konklusions- Dieseendrängen mich, auch das
verfahren, intu:t1v und diesem Sinn T1IC (ottes zu bedenken. Wenn 1e
unmittelbar. 1ese unmittelbare ähe Auferstehung als Heilsereignis aufgefaßt
Gottes ZUuU Sein, Frkennen und wird, ıst S1e dem Gericht als Verurteilung
Lieben ist das, Was Paulus ‚Gott alles 1 ent  engesetzt. Schließlich verurteilt
lenennt (1 Kor Dem eın ach arınderenschsichSL, indem er sich
ıst Gott schon immer alles 1n len und der ımmer bleibenden Liebe Gottes VeTlT-
alles jedem, gemäßß dem Sein eines schließt (Ob Gottes Liebe immer WEeTl-

jeden. irdischen Erkennen aber T1IC bend bleibt und Wege Nnder, der
eiıne1Cauf Ft NUuUr mühsam durch und Mensch alle Zugänge gesperrt hat, ist eiıne
in irdischenollenwird dieAnt- Frage, die ich l1er nicht beantworten
wort auf seine 1ie NUur 1im amp gebo- kann.) ber auch denen, die den guten
zen. Kampf und Leiden erwarten jene Tod gestorben SIn  d, ist das Angesicht Got-
Menschen, für die Gott alles zZu werden tes richtend, richtend liebender erge-
anfängt, Von se1iten derer, In denen RT X  26 bungerwird die eigenenenaNner-
och nicht iSt: der Christus hat diesen kennen un deren Vergebung annehmen,
ampund dieses Leidenbis Kreuzes- iın diese Vergebung hineinwachsen. Sie ıst
tod en. aber auch das richtende Feuer, das probt,
Was bedeutet cdas ‚Gott alles ın en Wa Werk, an der Geschichte eines
für die Seligen VOT der Vollendung? Sie jeden „Brennt G sSeıin Werk nieder,
schauen Gott und erkennen, Gott S1e dann muß AT den Verlust N  br selbst
anschaut: SIEe erkennen ihn, wIıe sS1e Von aber wird werden, doch SO WIe

Urc Feuer hindurch“ Kor 3,15) Ichihm erkannt werden, „vVon Angesicht zZUu

Angesicht“ (1 Kor 3,12£) Paulus sagt meıne, daß dieses Pauluswort der einz1g
aDel, die ebe bleibt als das Größte klare lext des Neuen lestaments ist ber
in Vergleich ZU Glaube und offnung WIT das, S WIr Fegefeuer I1 Wenn
werden lieben urien als ÖOr auf 1e€ wahr ıst, Gott sich dem gestorbenen
unverhüllte 1e Gottes Das bedeutet Menschen als zugleich richtend und Ver-
aber nicht bloß das Gottverhältnis eines gebend en  u dann ıst das Fegefeuer
jeden für sich. In Gott werden Wır einan- nicht e1ne ‚vorläufige Hölle“, sondern der
der erkennen: die Geschichte des einen Eintritt 1n die beseligende Schau und 1e

10 1336:; 100
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beseligende Liebe Damit ıst 6S aber nicht Rolle wird Ende gespielt, 1e
weniger schrecklich. Die Hinnahme der Welt nımmt ihren hne uns Zum
Vergebung bringt die am ber das Schluf(ß kommt eın nfa oder das innere
Böse, das WITr getan, und das Gute, das wır rrallen aller unserer Lebenskräfte
unterlassenen (vgl E7 Gerade Die christliche Weise, diesen Weg zZ.u
wenn WIT 1 Tode eiDi1ic auferstehen, gehen, endet wahrscheinlich mystisch,
gibt och mehr Orund anzunehmen, ber S1Pe kann mı€ eiıner Zalnız nüchternen
daß och eın Niederschlag sündi- Finsicht anfangen, die jedem Menschen
gCcn Haltungen entfernt werden muß zugänglich ist Der Tod ist nicht hne wel-
Überdies sich eın olcher Nieder- eres tragisch (obwohl manche seıner FOT-
schlag nicht ur 177 gestorbenen Men- csehr tragisch senn können) Gegeben
schen selbst, sondern auch ın seı1iner 17°- einmal, der Mensch in jeder seıner

Dimensionen endlich ist und diekungsgeschichte auf Erden, enn jeder
Von hinterläßt „Erbsünde“. Die in der menschliche Art durch rtpflanzung
westlichen Theologie SO csehr betonte Tat- weiterlebt, ist 5 gurt, sterben,

damit d  1e kommende (Generation Platzsache, daß die „aATrIMMen Seele LUr auf die
ilfe der Hinterbliebenen angewlesen hat Deshalb können WI1r VO  ” marxısti-
sind, findet ı1er 1  »  hre Berechtigung. 1e€ schen Idealisten lernen, auf eine Frnte
auf en Lebenden sind nicht zZzu einem hoftfen, die InNnan nicht csehen wird, und >5
leeren Gebet ür die Verstorbenen beru- mıt Israel als eiınen degen erfahren, die
fen, S1@e mussen auch vergeben un recht Früchte Arbeit Kindes-
machen, diese verkehrt en ern kommen. Das bringt
Und wır können denken, daf% der Verstor- Ethos, selbstlos ur  .. andere zZzu arbei-
ene mıiıt den Relikten seiner Sünden in ten, selbstlos, da(ß sich zurück-
sich selbst uchderen Relikte ın anderen ın zieht, damit andere Kaum haben Damit
der Hinnahme der vergebenden Liebe rfüllen WwWIr schon 1Nne „Ermahnung in
Gottes ausleidet. Darin wird Sr dem Lei- Christus“ Von Paulus, „‚daß ihr nichts.
den Christi gleichförmig, der sich als VeTr- Ehrgeiz un nichts T Prahlerei tut; SOTMN-
leiblichte Vergebung des Vaters derun dern in Demut schätze 1ner den anderen
der Welt ausgesetzt hat Ist die Gleichför- ereın als sich selbst“ (Phil 2,.3f) aTra-
migkeit vollendet, annn weilt ar in der doxerweise wird SOIC 111e selbstlose
Herrlichkeit des Auterstandenen. Gesinnung, die „.dem Leben ıIn Christus

entspricht“, nicht HUr Weg Zum
10de leichter machen, sondern auchDer Tod das Ende, das Anfang ist
re Hoffnung auf das überirdische Leben

Mein Versuch, die christliche Hoffnung bestätigen. Be Dostojewski verwelst eın
über den Tod hinaus z.u verstehen, ıst zu Starez eine Frau, die C  ımm ewigen Leben
einem persönlichen Kompendium der zweifelt, auf die Erfahrung der werktäti-
Eschatologie angewachsen. Von da ä gCcn Liebe „Bemühen Sie sich, Ihre äach-
einige Gedanken ber unseren Weg S sten atıg und unermüdlich lieben. In
ode und in den Tod hinein. Unser Men- dem Madße, w1ıe Sie der Liebe tortschrei-
schenlebe sicher und merkbar Zum ten, werden Sie sich auchVO Dasein Got-
Tode, somatisch und psychisch un mel- und Von der Unsterbli  keit ihrer Seele

psychosomatisch. Unsere Urgane überzeugen. Wenn Sie aber in hrer Liebe
werden verletzt und unsere Kräfte Nächsten bis vollen Selbstver-
geschwächt, auch die gelstigen; uUuNnSst€ leugnung gekommen SIM  d, annn werden
Arbeit mussen Wır anderen übergeben, Sie auch den vollen Glauben ECITUNgEN
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aDen, und dann WIT kein Zweitel mehr irdischen Gütern In irgendeinem
Ihreeeinschleichen können. Das ıst Ausmaß WILr der Herr vielleicht e1N-

iNne alterprobte Wahrheit“ * mal die Worte reichen Jüngling
Der Christ kann tatsächlich der tätigen zusprechen der unNns wIıe den Zachäus
Liebe, und damit Glaube und off- befreiend besuchen. Wichtiger ist aber die
NUunNng, fortschreiten, weil el ım auferstan- Befreiung Vom geistigen Besitz, VOom
enen Christus ebt Hier ist die deutero- Pochen auf UNSEeTE Leistungen und (irdi-
paulinische und johanneische Präsenz des schen) Verdienste, und zumal die Lösung
Eschatonwichtig Da 1st derÜbergang des VOIT| Ansichten und Einsichten,

Von der Sünde ZUTr ebe eın die WIT SO gEeINE Kritik abschirmen.
ETBZANS „qus dem Tod das Leben ber VOT em mMussen WIr Besitzer-

(1 Joh 3.14), der Erde ZU einem Platz greifen 1M Geistlichen befreit werden.
mıt Christus 1Im mmeEph2,6) Da csich uers bezüglich Vertröstungen und
diese Tlat Gottes aber 1n UuNnseIrer irdischen Erfahrungen („experiences“ ın manchen
Geschichte vollzieht, 1st dasendavon charismatischen e]sen Sicher wird
nicht ausgeschlossen, sondern miıteinge- e  en, daß Wr VOnNn Gott ergriffen und
schlossen. Der „Paulus“ des Kolosserbrie- Christus einverleibt sind und werden,
fes £reut sich ber die Fruchtbarkeit ber D wird einer Tiefe erfahren, die
dieses idens „Ich erganze 1n meinem meistens jenseits „inneren rleb-
irdischen Leben das, S al den Leiden 1S55€e  A liegt 1C religiöse Erlebnisse sind
Christi och tehlt den Leib Christi, die das Kriterium, WIr „AUus dem Tod in
Kirche“ und wWIr können das Leben hinübergegangen sind“, SOT1-

gseCcn für alle Menschen auf ihrem Weg ZUXF dern wWI1r dieerlieben“, und ZWAdäaTr

Auferstehung. SO ist das christliche Leben „nicht mıit Wort und Zunge, sondern 1n Jat
eın Mitsterben mıt dem Gekreuzigten und Wahrheit“ (1 Joh 3.14.18) Es ıst SOSar
der seıner Auferstehung und der möglich, da[(3 das tiefste Von-Gott-ergrif-
Freude C Das bedeutet auch eine fen-sein selbst die ben angedeuteten
Annahme der Vergebung (Gottes 1mm Aus- rfahrungen blockiert das ist die Wüste-
leiden der eigenen Sünden, derWirkungs- der Nacht-Erfahrun welche übrigens
geschichte dieser eigenen Sünden in auch hne die Dramatik des Johannes
selbst und in anderen, un damit eın Mit- Vorm Kreuz ausgelitten werden kann)
Tragen der „Sünde der So enthält Weiters und mehr allgemein bezieht sich
dieses Mit-Leiden an der Sünde eiıne Vor- die Loslösung auf den „Besitz“ Wer-
wegnahme dessen, Was ben als Fegefeuer ke, „geistlicher Leistungen“”, 111 Lei-
beschrieben wurde. FEe ist SOBaT möglich, den, urz auf Verdienste. Unser hristli-
daß dieser Weg auf Erden das jenseitige cher Weg col]l mıit Eifer beschritten
Fegefeuer erübrigt. WIr alle durch werden, aber zugleich mussen WI1r unsere
dieses Fegeteuer hindurchzugehen haben, erund Sünden Gott 1n Christus über-
ist eın Dogmal Das jenseitige Fegefeuer geben. Der „kleine Weg’ der T herese
ist nicht mehr und nicht weniger als oll- Lisieux ist ach beiden Seiten eın Beispiel.
endung Sterbens und Kürzlich hörte ich einer Jugendgruppe
eges dahin eın Gebet1Sinne Von ‚Christus, WIr S11
Dieser Weg ist zuerst der Weg einer LoslSö- eine Hände, deine Fülße“ USW. CNOoN,
SUuNg von em egoistischen und CHOZEN- aber man wird doch einmal miıt Paulus
trischen Besitzergreifen. Das gilt Sdpen mussen: „Du, Jesus, bist uNsere

11 Dostojewski, Die Brüder Karamasow, unc 1952, ” t; zitiert Von Greshake, 216
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Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung un Heiligen Geistes. Denn der christliche
Erlösung“ vgl Kor 1,30) Weg ist R1n mystischer Weg, uch hne
Soviel ber den hauptsächlich negativen Visionen, Ekstasen und „Erfahrungen“‘.
pe uNnseres Lebensweges ın Christus.
Positiv bedeutet dieser Weg, WIr Der Tod ist Ende, dasangist. Wir ster-
dem auferstandenen Christus heraus ben, weil WI1r endlich sind, aber auch weil

WIr die Verheißung der nendlichkeit 1nLebenempfangen, Leben inÜberfluß. Von
uns selbst her gesehen, empfangen WI1r u tragen. Paulus hat das verstanden, als
dieses Leben 1ın dem als WITr lgos- ® VonNn denen, die ach der damaligen
lösen und { } sterben. Tiefer und wahrer Erwartung be der Parusie och en
gesehen, sterben WI1r mıiıt Christus 1n dem würden, dochJ daß s1ıe, SO wıe die

als Gott uns ın Christus ZUuU T eben Aufzuerweckenden, verwandelt werden“
auferweckt. In diesem Leben haben wI1r müßten „Denn dieses Vergängliche muß
Geburtswehen, aber niemand und nichts sich muıiıt Unvergänglichkeit bekleiden und
kann Freude nehmen (vgl Joh dieses Sterbliche muıiıt Unsterblichkeit“
6,21£), denn jeder, der an Christus (1 Kor Wir WIisSsen jetzt, diese
glaubt, wird uch 21n Ende seiner irdi- Verwandlung sich LUr ım Tode vollzieht,

aber auch, der Tod den Zweck hat,schen Existenz „auf ewi1g nicht sterben“
Johf Der „Stachel“ i1st seinem Tod uns in das Leben der Auferstehung Zu VeT-

CN, ennn „der tachel des es wandeln In dieser Verwandlung ıst unser
ist die Sünde“ (1 Kor und die mıiıt der Leben Christus als Haltung das Bleiben-
ungegebene Selbstverschließung und de Diese Haltung wird, N nötig,
Verzweiflung. SO „bleibe Jetz und geläutert 1 Fegeteuer, S1e wird vollendet
ber den Tod hinaus Pa laube, off- in ewiger Gemeinschaft ÜU)as hoffen WITr
NUun und iebe, diese drei, doch angröß- VO  3 A I1] Tod In dieser offnung
ten unter ıhnen 1st die Liebe“ (1 Kor en WITF, wobei nicht notıg ist, jeden
Durch die Liebe werden UNSeTr Glaube und lag den Tod en Die Umstände

Hoffnung immer mehr Jebendig unseres Todes mussen WIr Gott die Hän-
und personal werden. Der Glaube wächst de legen Es wäre schön, wenn VOT 1152e-
VO lauben da(}“ Nn .Glauben IE€ Tod Konflikte gelöst und Mißver-
an , einer persönlichen Beziehung zu ständnisse beseitigt werden könnten,
Gott Jesus Christus, welche heute auch ın WIr nmıitten Vo  3 liebenden und
denen, die „noch eL{wWAas glauben‘, leider oft geliebten Menschen sterben, wWenn WIr

och eine Blüte der TC rleben könn-Und die Hoffnung wird, inmıtten
vieler auch geistlicher Enttäuschungen, ten der eLiwas mehr Frieden In der Welt
gelassen SsSe1in und offen für die verheißen- ber auch die schönsten Wünsche INUS-  ..
den Zeichen der Zeit Fs erübrigt sich fast S€ wır Gott die ände legen. Es ıst
zZu Sagen, daß dieser Weg auch 211 Weg des möglich, WIr in einer harten
Gebetes 1st, nicht Ur der Konzentration heit sterben, durch eiıne Katastrophe, Vel-
un Verinnerlichung WIEe heilsam cliese lassen und unbemerkt. ber uch (‘  8 ster-
uch sSeın können sondern der persöon- ben WI1r ach einem schönen Wort, das
lichen Aussprache auf Gott und Christus Maria l1e ber Jesus sagt „n
hin, 1n der „nüchternen Irunkenheit“ des Autferstehung hinein“

Riebl, Auferstehung Jesu der Stunde sSe1ines Todes? Zur Botschaft Von Mit 27,51b-53, Stuttgart 1978,
Zum T hem IMEINESS Artikels möchte ich noch auf die schöne Studie Von Schneiders verweisen:

Der der meinde des ewigen ens Geschichte, Theologie und Spiritualität 1111 Kapitel des
Johannesevangeliums, 1: Theologie der Gegenwart (1988) 2736


